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Vorbemerkungen:

-
Symbole
Ein großer Strauch im Blumentopf oder in einer Vase beim Kirchenausgang. Weiche weiße Servietten in den Bank- oder Stuhlreihen auflegen.

-
Liederauswahl aus dem Gotteslob (GL) und der Liederquelle (LQ)

-
Ob die Fragen zur Besinnung auf Texten oder über Overhead angeboten werden sollen, ist zu überlegen.
Eingangslied 
GL 519, 1-3 „Komm her, freu dich mit uns, tritt ein“
GL 165, 1-5 „Sag ja zu mir, wenn alles nein sagt“
LQ 3, 1-5 „Alle meine Quellen entspringen in dir“
LQ 28,1-3 „Wo Menschen sich vergessen“
LQ 157, 1-2 „In deinem Namen wollen wir“

Eröffnung und Begrüßung

Einleitung

Die befreiende Erfahrung der Versöhnung mit unseren Mitmenschen, mit der eigenen Lebensgeschichte und mit Gott ist das Thema dieser Bußfeier. 

Versöhnung besiegt Schmerz, erleichtert das Herz, befreit den Atem und öffnet die verschütteten Zugänge zu den Quellen des Lebens. Erfahrene Versöhnung macht vor allem rückwirkend bewusst, wie schmerzend, lähmend und krankmachend sich das Unversöhnte in verschiedenen 
Lebensbereichen bemerkbar gemacht hat. Versöhnung 
ist Chance zu Neubeginn.

Gott ist groß im Verzeihen. Unaufhörlich wendet er sich uns fragend und suchend zu. Vor seinem Angesicht bekennen wir unsere Unversöhnlichkeit und Schuld und bitten um Vergebung.

Lied

GL 523 „Du rufst uns, Herr, trotz unsrer Schuld“ 

GL 301, 1-3 „Herr, deine Güte reicht, so weit der Himmel ist“

LQ 90, 1-3 „Geh mit uns auf unserm Weg“

LQ 216, 1-3 „Mach aus mir ein Werkzeug deines Friedens“

Bußgedanken

1. Versöhnung  braucht das Eingestehen von Schuld. Wer die Schuld immer bei anderen sucht, sich stets Ausreden zurechtlegt oder Vorurteile aufbaut, verstellt sich selbst die Möglichkeit, die eigenen Anteile an der Schuld zu erkennen.

Geschichte: Der Axtdieb

Ein Mann hatte seine Axt verloren und vermutete, dass der Sohn des Nachbarn sie ihm gestohlen hatte. Er beobachtete ihn genau: Sein Gang und sein Blick waren ganz wie der eines Axtdiebes. Alles, was er tat, sah nach einem Axtdieb aus.

Einige Zeit später fand der Mann jedoch zufällig die gesuchte Axt unter einem Bretterhaufen, wo er sie selbst hingelegt und darauf vergessen hatte. 

Am nächsten Tag sah er wieder den Sohn des Nachbarn: Sein Gang kam ihm nicht mehr wie der Gang eines Axtdiebes vor, und sein Blick war nicht mehr der eines Axtdiebes.

Kurze Stille

Fragen:

· Neige ich dazu, eigene Fehler anderen zuzuschieben und die Schuld für einen Konflikt zuerst beim anderen zu suchen?

· Versuche ich meine Wut und Ablehnung einem anderen gegenüber mit Vorurteilen zu rechtfertigen?

· Frage ich mich, wo mein Anteil liegt, den ich zur Versöhnung beitragen kann?

Stille

Lied

GL 168, 1. Strophe „O Herr, nimm unsre Schuld“

LQ 222, 1. Strophe „Meine engen Grenzen“

2. Leben in Gemeinschaft ist ohne Streit und Konflikte nicht denkbar. In Beziehungen, Gruppen, in der Zusammenarbeit kommt es einfach zu Meinungsverschiedenheiten. Eine wichtige Aufgabe für das Zusammenleben in der Vielfalt der Persönlichkeiten besteht darin, gut streiten zu lernen und andere zu akzeptieren, auch wenn man sie nicht ganz versteht. Dazu gehört die Bereitschaft Missverständnisse zu klären, auf Gewalt zu verzichten und in der Lösung von Konflikten das Wohl aller Beteiligten im Blick zu behalten.

Text: Versöhnung (Ferment 5/95)

Seit Tagen dieser Konflikt zwischen uns.

Sie geht mir aus dem Weg, behandelt mich wie einen Fremden, reagiert mürrisch auf meine Frage.

Mein Verstand sagt:

Nur keine Schwäche zeigen, auf gar keinen Fall Zugeständnisse machen, diesmal bleibst du standhaft.

Mein Herz sagt:

Wie hättest du in dieser Situation reagiert?

Räume doch diesen lächerlichen Stein aus dem Weg, auch wenn du ihn nicht selber geworfen hast.

Das Herz siegt und zeigt Wege.

Vorsichtig und beharrlich überbrückt es mein angeschlagenes Selbstwertgefühl und ihr trotziges Schweigen.

Ein Gruß wird knapp erwidert, das Lächeln kostet mich Überwindung, 

doch die endlich gewagte Bitte um ein Gespräch wird bereitwillig gewährt. 

Ruhige und offene Erklärungen von beiden Seiten münden in Betroffenheit und in die staunende Erkenntnis, wie leicht Missverständnisse entstehen können.

Endlich gemeinsames befreites Lachen, Erlösung von Fesseln des eigenen Stolzes, ein Glas Wein zur Versöhnung und die tiefe Freude, wieder vereint zu sein.

Kurze Stille

Fragen:

· Kann ich mir Fehler eingestehen und andere um Verzeihung bitten?

· Sehe ich Konflikte als Chance, Beziehungen zu vertiefen, oder gehe ich allen Konflikten aus dem Weg?

· In welchen Formen übe ich Versöhnung ein und bekunde die Bereitschaft dazu?

· Suche ich ein Gespräch? Spreche ich die Einladung aus?

· Überrasche ich mit einer kleinen Aufmerksamkeit?

Stille

Lied

GL 168, 2. Strophe „Wir trauen deiner Macht“

LQ 222, 2. Strophe „Meine ganze Ohnmacht“

3. Versöhnung kann letztlich nur geschehen, wenn ich offen bin für das Geschenk der Versöhnung.  Man kann sie nicht erzwingen, weder von sich selbst noch von anderen. Aber man kann das eigene Herz dafür bereiten, andere und sich selbst wieder annehmen zu können. Das Geschenk der Versöhnung annehmen, das braucht Vertrauen und schenkt Vertrauen. Tiefste Wurzel des Vertrauens ist das Wissen, dass Gott seine Liebe nie aufkündigt. Er lädt immer wieder zur Kehrtwende des ganzen Lebens ein. Er verzeiht unaufhörlich.

Text: Verzeihen aus Liebe (Isolde Lachmann)

Aus Liebe vergeben, wie kann ich das?

Wie oft vergebe ich mit Gedanken der Resignation:
Es wird ja doch nichts anders.

Wie oft vergebe ich mit Gedanken der Geringachtung:

Mehr ist eben von ihm oder ihr nicht zu erwarten.

Wie oft vergebe ich mit Gedanken der Überheblichkeit:

Mir könnte so etwas nicht passieren.

Wie oft vergebe ich mit Gedanken der Gleichgültigkeit:

Tu doch, was du willst!

Immer wieder wende ich mich in meiner Vergebung vom anderen ab.

Wo ist die Liebe, mit der du, Christus, dich deinen Folterknechten zuwendest:

Vater, vergib ihnen, denn sie wissen nicht, was sie tun.

Aus Liebe vergeben, Herr, du kannst es. Gib auch mir die Kraft dazu.

Kurze Stille

Fragen:

· Halte ich es aus, dass ich Versöhnung nicht erzwingen kann?

· Kann ich Raum geben, damit Versöhnung geschehen kann?

· Bin ich einfühlsam und offen genug, um mögliche Signale der Versöhnungsbereitschaft anderer zu erkennen?

· Kann ich danke sagen für eine gelungene Versöhnung, für ein Wort der  Vergebung?

Stille

Lied

GL 168, 3.-4. Strophe „Wir kennen dein Gebot …“

LQ 222, 3.-4. Strophe „Mein verlornes Zutraun …“

Schuldbekenntnis

Bekennen wir unseren Mangel an Vergebungsbereitschaft und Liebe mit dem gemeinsamen Schuldbekenntnis: 

Ich bekenne Gott, dem Allmächtigen, 

und allen Brüdern und Schwestern, 

dass ich Gutes unterlassen und Böses getan habe

- ich habe gesündigt in Gedanken, Worten und Werken

durch meine Schuld, durch meine Schuld, 

durch meine große Schuld. 

Darum bitte ich die selige Jungfrau Maria, 

alle Engel und Heiligen und euch, 

Brüder und Schwestern, 

für mich zu beten bei Gott, unserm Herrn.

Vergebungsbitte

Der allmächtige Gott erbarme sich unser. Er befreie uns von allem, das uns trennt von ihm und untereinander, und führe uns zum ewigen Leben. A Amen.

Friedensgruß

Vergebung ist ein Geschenk. Wenn wir vergeben, teilen wir mit anderen dieses Geschenk. Zum Zeichen für unsere Bereitschaft zur Vergebung reichen wir uns die Hände und wünschen einander den Frieden. 

Lied

GL 622, 1-5 „Hilf Herr meines Lebens“

GL 298,1-3 „Herr, unser Herr, wie bist du zugegen“

LQ 140, 1-4 „Hoffen wider alle Hoffnung“

LQ 203 „Laudate omnes gentes“

Evangelium  (stehend)
Markus 2, 1-12 (nach Jörg Zink)

Nach einigen Tagen kam Jesus wieder in die Stadt Kafarnaum, und es sprach sich herum, dass er in dem und dem Hause sei. Da strömten die Menschen zusammen, so dass sie keinen Raum mehr hatten, auch nicht draußen vor der Tür. Und er sprach zu ihnen über Gottes Nähe zu den Menschen.

Da kamen auch einige zu ihm, von denen vier einen Kranken trugen, der nicht gehen konnte. Als sie im Gedränge nicht bis zu Jesus vordringen konnten, deckten sie das Dach ab, unter dem er stand, machten eine Lücke und ließen das Tragbett, auf dem der Kranke lag, hinab.

Als Jesus sah, mit wie festem Vertrauen sie gekommen waren, sprach er den Kranken an: „Mein Sohn! Was du Böses getan hast, ist dir abgenommen. Es soll dich nicht mehr von Gott trennen!“

Es saßen in der Runde aber auch einige Lehrer der heiligen Schrift, die dachten hin und her in ihrem Herzen: Wie kommt der dazu, so zu reden! Er tut, als wäre er Gott! Wer kann denn Verfehlungen gegen Gottes Willen vergeben außer Gott selbst?

Jesus erkannte sofort, was sie dachten, und fragte sie: „Warum so feindselig? Was ist leichter, dem Kranken zu sagen: Deine Verfehlungen sind dir abgenommen, oder: Steh auf, nimm dein Bett und geh?

Damit ihr aber seht, dass der Beauftragte Gottes Vollmacht hat, auf der Erde Verfehlungen zu vergeben, die gegen Gottes Weisungen und Gebote begangen wurden, will ich tun, was schwerer zu sein scheint.“

Dann wandte er sich dem Kranken zu: „Ich sage dir, steh auf! Nimm dein Bett! Geh nach Hause!“

Da stand der Mann auf, nahm im selben Augenblick sein Bett und ging vor allen Augen aus dem Haus, so dass sie alle erschraken und Gott priesen. Niemals, sprachen sie, haben wir Ähnliches gesehen!

Ruhige Instrumentalmusik

Bitten

Barmherziger Gott, du schenkst Versöhnung und Heil. Wir bitten dich:

Schenke uns die Gabe der Versöhnung mit uns selbst und mit anderen, damit wir am Frieden in der Welt mitbauen können. – Wir bitten dich, erhöre uns.

Schenke uns die Kraft zur Versöhnung, damit wir mit unserem Herzen hören, verstehen und entscheiden können. – Wir bitten dich, erhöre uns.

Schenke uns die Stärke zur Versöhnung, damit wir anderen Vorbild sein können, wie mit Konflikten und Schuld umgegangen werden kann. – Wir bitten dich, erhöre uns.

Schenke allen Menschen Fantasie zur Versöhnung, damit Wege gefunden werden, Krieg, Gewalt und Unterdrückung zu vermeiden. – Wir bitten dich, erhöre uns.

Darum bitten wir durch Christus, unseren Herrn. A Amen.

Vaterunser, gesungen 

Geschichte einer Versöhnung

Ein junger Mann hatte sich mit seiner Familie so sehr gestritten, dass er das Haus verließ und in ein anderes Land reiste. Nach Monaten der Trennung reute es ihn, er wollte zurück, um sich zu versöhnen. Weil er aber nicht wusste, ob seine Eltern ihn wieder aufnehmen würden, schrieb er einen Brief an sie. Darin war zu lesen: Es tut mir leid, was ich euch angetan habe. Wenn ihr mich wieder aufnehmt, dann hängt bitte ein weißes Tuch am Nussbaum hinter dem Haus aus. Ich fahre am Freitag um 14.00 Uhr mit dem Personenzug vorbei. Wenn ich kein Tuch sehe, steige ich nicht aus und komme nie wieder nach Hause.

Als der Mann am Freitag sich im Zug der Kurve näherte, von der aus der Nussbaum deutlich zu sehen war, wurde er nervös und ängstlich. Da bog der Zug um die Kurve und er sah vor sich den Nussbaum, voll behängt mit hunderten weißen Tüchern.
Danklied

GL 966, 1-3 „Gib uns Frieden jeden Tag“

GL 261, 1-3 „Den Herren will ich loben“

LQ 16,1-4 „Bewahre uns, Gott, behüte uns Gott“

LQ 51,1-3 „Die Sache Jesu braucht Begeisterte“

Schlussgebet (aus Taize)

Christus, gib, dass ich in jedem Augenblick auf dich schaue.

Oft vergesse ich, dass ich bewohnt bin von deinem Heiligen Geist, 

dass du in mir betest, dass du in mir liebst.

Dein Wunder in mir ist dein Vertrauen

und dein unaufhörlich neu geschenktes Verzeihen. 

A Amen.

Symbolhandlung

Einladung, beim Verlassen der Kirche als sichtbares Zeichen der Versöhnungsbereitschaft eine weiße Serviette an den Strauch beim Ausgang zu hängen, oder sie als Erinnerung mit nach Hause zu nehmen.

Segensgebet

Segnender, heilender Gott, brich unser Misstrauen auf

und wandle die Wunden in spürsames Leben.

Segnender, heilender Gott, löse die Ängste, die Menschen zu ersticken drohen, 

und lass sie aufatmen und befreit leben.

Segnender, heilender Gott, durchdringe uns mit deiner lebendigen Nähe,

bring unseren Lebensstrom zum Fließen und fülle unser Sein mit Freude am Leben.

Segnender, heilender Gott, schaff uns Erlösung in der Not, 

lass Antworten wachsen mitten in Fragen nach Sinn und Ziel.

Segnender, heilender Gott, mach unsere krummen Wege gerade, 

lass uns dich finden und schenke uns ein offenes Herz für die Menschen.

Segnender, heilender Gott, ermutige uns, 

dem Leben zu trauen und aus der Begegnung mit dir zu leben.

Segne uns, heilender Gott, Vater und Sohn und Heiliger Geist.  

A Amen.

Entlassung



Zusammenstellung: 
Mag.a Helga Schwarzinger; Pfarrassistentin, 
Linz, St. Margarethen



Impressum: Alleininhaber: Pastoralamt Linz. Herausgeber: Liturgierefe​rat; F. d. I. v.: Dir. Willi Vieböck;  Vervielfältigung:  Hausdruckerei  des Pastoralamtes; alle: 4020  Linz,  Kapuzinerstr.  84; Linz,  01/2007

30 440 101
PAGE  
3

